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alles Politischen Handelns angenommei1 worden oder aber* sich unter 

die Forderungen einer wirklichen Sittlichkeit wieder beugen müssen. 

Eine besondere Moral für den Kämpfer zu fordern und dabei zu den- 

ken, daß die allgemeine Moral oh no Schaden für "normale" Verhält- 

111.330 weitorgelten könnte, das ist eine gefährliche Utopie. So et- 

was. gibt es nicht. 
Einem Abschnitt, den Ritter in der "Dämonie der Nacht'! eirege 

fist hat - (S. 173 f- ), und der im Anhang der Ati'-flage von 1943 noch 

nicht vorhanden war, merkt man an, in \iolchen inneren Zwiespalt er 

durch die Erfahrung geriet, daß in der großen : Politik leider nicht 

nur nBorufcne", sondern auch sehr Unberufene, ausgccproehene Vor- 

brecher auftreten können. Daß solch ein, "schrecklicher Vereinfacher", 

wie Hitler gekommen ist, bei dem dao machiavellistische Handeln ohne 

jede : Beschönigung als Verbrechen erkannt werden. muß, setzt die gare- 

ze Thoce von einer Sondermoral des Kämpfertumo und der Tugend der 

"Einsatzbereitschaft" in zerge Verlogenheit. Ritter bleibt nur 

iibrig, zu hoff en, daß das Auf; rot;: n vor- Kriminollen und Irrsinni- 

gen a af der B': hne. hoher- Politik eine große Seltenheit bleiben 

werde. Aber was berechtigt zu derer tigere Hoffnungen ? Auch das ict 

eine gefährliche Utopie. 

Zum Utopiemus gesellt sich der Unglaube an ein Naturrecht, daß 

mehr ist als die vrandelüaren Formen des positivoll Rechts. Ritter 

möchte einen Zwang des lebensbediirfnisses verkennt wissen, einer 
bestehenden Ordnung zutividerzuhandeln, eil positiTres Recht immer 
zeitbedingt und doch oft nur gewaltsam nbzüändern sei. Daß sich 
das "yebenEbedürfnis" dann wenigstens vor deia Naturrecht, das ni cl 
zeitbedingt ist, r? chtfrrtig cn soll Le öd vor- Ist nicht die Redo. 
Und was gar die eigentliche echte Sittlichkeit anlangt, die erst 
recht nicht : citbedi3ýgt ist, mi welcher I+ogitination soll sich d 
das "Zcb;; r_sbcdürfn s' goren sie ýýuý°lehnen k nnen ? 

Clan sieht, daß Ritte s Auffassun; cn zz. \lidc. rsprüchen führen. 
Daraus erkennt ma , daß es eben doch ein Irrtum ist, in Machiavelli 
den geui3len Kopf zu bewundern, der, ý. lloin des Woger_ der Politik 
auf den Grund gekommen; tis3d . 

der. starl; -l_ Ge_a c, der allein a; cvragt 
habe, dem Gorgonenbliclý der Dämonie der Nacht st ýndzuhalten. Um- 
gek hrt verlern t der Gedenkengsng einer so ausgezeichneten histo-- 
ri3chen tcrsönlichkeit 

. ,, i,. 2ýiomý. s . IorL. s vrenn man ihm gerecht w orden 
kill, . eine minder polemische Einstellung', als sie Ritter ihm ent- 
gegenbringt. Während Machiavelli mit Sympathie ^--sandelt wird, 
merkt men an der ganzen ýýusdrucl: sweisc . 

Ritters über _3orus eine ge- 
wisse gung. Da wird z. ß: *on . dc; r "-ii7_zlosý 

" 
keit und Aucsicht$- 


